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nicht nur über den Sitzungsfaal, fondern auch über das Treppenhaus; fie find zum gröfsten Theile durch

Deckenlicht erhellt.

Für die Fagaden-Architektur wurde die italienifche Renaiffance gewählt; den Architekten leitete

dabei der Gedanke7 dafs ein Gebäude zu errichten war, welches, auf die Quellen und Schätze des Alter-

thumes gefiützt, der Belebung und Förderung der Wiffenfchaft dienen follte.

Einen intereffanten, von Percz'e‘r herrührenden Entwurf für ein Akademie-

Gebäude empfiehlt Dumm! in dem unten—329) näher bezeichneten Werke.
Unter den Haupträumen eines Akademie-Gebäudes find nur die für die

Sitzungen oder Verfammlungen der Gefellfchaft dienenden Säle und Zimmer be-

fonders hervorzuheben.

Die Bibliothek- und Sammlungsräume find nach den gleichen Grundfätzen

anzuordnen und einzurichten, wie diefelben noch in der VI. Abtheilung (im 6. Halb-
bande) diefes Theiles (Abfchn. über >>Gebäude für Sammlungen und Ausf’cellungen«)

entwickelt werden follen.

If’c ein Fef’cfaal vorhanden, fo wird diefer entweder nach Art gröfserer, amphi-

theatralifch angelegten Auditorien in Hochfchulen oder nach Art kleinerer Parla-

ments-Säle eingerichtet. Von erf’cei‘en wird noch in dem eben genannten Halb-

bande diefes »Handbuches« (Kap. über »Collegien-Gebäude«), von letzteren in der

VII. Abtheilung (im 7. Halbbande) diefes Theiles (Abfchn. über

>> Gebäude für die Landesvertretung«) die Rede fein.

' Das Gleiche gilt von den gröfseren Sitzungsfälen, wiewohl

man, mit Rückficht auf die übliche Benutzungsweife folcher Räume,

gut thun wird, fie nach den für gröfsere Auditorien an Hoch-
fchulen geltenden Regeln zu disponiren; es wird im Folgenden

(unter b) über folche Verfammlungsräume noch Einiges gefagt werden.

Die Beleuchtung von folchen Sitzungsfälen gefchieht am

22 heiten durch hohes Seitenlicht; läfft fich diefes nicht befchaffen‚ fo

" iPc Deckenlicht der gewöhnlichen Fenf’cerbeleuchtung vorzuziehen.

Bisweilen iit die Zahl der an den Gefammtfitzungen einer

Akademie fich Betheiligenden eine geringe; eben fo ift die Zahl

der Theilnehmer an den Commiffions- und Sections-Sitzungen Piets

eine verhältnifsmäfsig nur kleine. Alsdann fieht man in den betreffenden Ver-

fammlungsräumen von Amphitheatern ab und läfft die Theilnehmer an Tifchen oder
Tafeln (von 1,2 bis 1,5m Breite) fitzen.

Fig. 316.
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Fig. 317. Fig. 318. Fig. 319.
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Die einfachf‘ce Anordnung befleht in diefem Falle in

Tifchreihe in der Längsaxe des betreffenden Raumes (Fig.

?

Fig. 322.
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der Auff’cellung einer

316); doch läfft lich
hierbei eine verhältnifsmäfsig nur geringe Zahl zweckentfprechender Sitzplätze ge—

Fig. 323. Fig. 324.
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winnen. Günf’ciger in diefer Beziehung iPc die U-(hufeifen-)

förmige (Fig. 317) und die C-förmige Geltaltung (Fig. 318

u. 319) der Sitzungstifche; für eine noch größere Zahl von

Plätzen kann man eine mehr gefehloffene Form der Tafeln,

wie Fig. 320, 321, 322 u. 323 zeigen, wählen, kann wohl

Fig. 325.
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auch die Hufeifenanordnung verdoppeln (nach Fig. 324) oder die Zahl der Tifch-

reihen in geeigneter Weife (Fig. 325) vermehren. Man kann endlich hufeifenförmig

gefialtete Tafeln in concentrifchen Doppelreihen auff’cellen, wobei man zweckmäfsiger

Weife die äufseren Tafeln auf ein ca. 200m hohes Podium fetzen wird.

Fig. 326.
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In den Anordnungen Fig. 316 bis 325

//’/ i{t der Platz des Vorfitzenden durch den

' /” Buchftaben @ gekennzeichnet.

Es fei auch noch auf die Anordnung
 

der drei Reihen von Marmorbänken im

Sitzungsfaale der Akademie der Wiffen-

fchaften zu Athen (fiehe Fig. 312, S. 332)

auflnerkfam gemacht; diefer Saal bildet

      
eine mit Glas eingedeekte Tempel—

Cella.

Endlich fei noch auf den durch

Fig. 326 u. 327 im Grundrifs und Quer-

fchnitt dargeftellten Saal 33°) für die

öffentlichen Sitzungen der Académie des

 

 

  

          fciem‘es in Paris verwiefen, welcher in

% den Jahren 1831—32 von Leim: im Hof-

/ / // nme des Palaix dei l’z'n/iz'z‘ui erbaut' ., ‚ /y„/y/ / /%//% ra

/

Querfchnitt zu Fig. 326 33°). — ‘/125 n. Gr.

      

 

//% wurde. An der einen Stirnfeite des Saales

befinden fich in 2 Gefchoffen Tribunen

für das Publicum.

b) Gebäude für fonftige gelehrten Gefellfchaften und wifi'enfchaftlichen

' Vereine.

Aufser den eben behandelten Akademien der Wiffenfchaften giebt es noch

andere gelehrten Gefellfchaften, bezw. andere Vereinigungen von wiffenfchaftlich

gebildeten Männern zu irgend einem wiffenfchaftlichen Zwecke. Während die Aka-

demien häufig vom Staate geftiftet find und die Erweiterung des wiffenfchaftlichen

Gebietes im Allgemeinen zum Zwecke oder, falls ihnen nur eine beitimmte Wiffen—

fchaft zugewiefen ift, die Aufgabe haben, diefe nach möglichf’c vielen Seiten auszu-

beuten, zu bearbeiten und zu erweitern, find die übrigen gelehrten Gefellfchaften

und wiffenfchaftlichen Vereine meift private Vereinigungen, die fich ihre Grenzen

enger Hecken und fich nicht felten auf einzelne Zweige der Wiffenfchaft zu be-

fchränken pflegen. Es kommt wohl auch vor, dafs folche Gefellfchaften nicht die

Erweiterung einer Wiffenfchaft, fondern entweder nur die gegenfeitige Mittheilung

der gewonnenen Refultate oder die Einführung und Bekanntmachung derfelben im

praktifchen Leben bezwecken. _

Hierher gehören die archäologifchen und hif’corifchen, die geographifchen und

die naturwiffenfchaftlichen, die medicinifchen und juriitifchen Vereine etc., fo wie

nicht minder die Architekten- und Ingenieur-Vereine und die fönfiigen höheren

technifchen Vereine.
Allerdings if’c die Einrichtung folcher Gefellfchaften [ehr verfchieden; doch

fiimmen fie meift darin überein, dafs fie die Ergebniffe ihrer Beitrebungen und ihrer

Thätigkeit durch Vorlefungen oder durch Schriften einander mittheilen und“ dafs

fie, wie dies den Zielen mancher derartigen Vereine entfpricht, ihre wiffenfchaft-

lichen Objecte in befonderen Sammlungen niederlegen.

Die Gebäude, welche für derartige Gefellfchaften und Vereine auszuführen find,

vwerden fich in Folge der Verfchiedenartigkeit der Gefellfchaften felbf’c auch (ehr

verfchieden ergeben. Schon die räumlichen Anforderungen weichen, je nachdem

330) Nach: GOURLIER, BIET, GRU.LON ET TARDIEU. Chaix d‘édi/ices puälz'cx frojetéx et conflruz'ts m Frame etc.

Bd. 3. Paris 1845—50. Pl. 201.
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der Verein ein gröfserer oder kleinerer il‘c, je nachdem [eine Ziele weiter gehende

oder engere find, ziemlich Park von einander ab.
Legt man eine gröfsere, wohl ausgerüi’tete Gefellfchaft diefer Art zu Grunde,

fo werden hauptiächlich folgende Räume erforderlich werden:

I) Ein grofser Verfamrnlungsfaal, der zugleich als Vortragsfaal dient;

2) ein kleinerer Verfanlmlungsfaal für die Sitzungen engerer Vereinsgruppen;

3) Berathungszimmer für die Commiffionen, bezw. Sectionen;

4) Bibliothek mit Lefefaal und fonf’tige Sammlungen;

5) Converfations-Zimrner, event. mit Reitauration verbunden;

6) Bureau- und Verwaltungsräume ;

7) Magazins- und Requifiten-Räume;

8) Vox-räume, Garderoben und andere Nebenräume;

9) Zimmer des Portiers (Hausmeii‘ters, Cafiellans-etc.)‚ event. fonf’tiger Diener-

fchaft; Dienf’twohnungen etc.

Kleinere Vereine bedürfen nur einige diefer Räume und auch diefe nur in

geringerer Gröfse.

Durch die Verfchiedenheit in Zahl und Art der verfchiedenen Räumlichkeiten,

fo wie in deren Gröfse if’t bei den hier in Rede Ptehenden Vereinsgebäuden eine

große Mannigfaltigkeit in der Grundrifsanordnung entfianden, die durch die [ehr

verfchiedene Form der disponibeln Bauplätze noch vermehrt werden muffte.

Liegt der Schwerpunkt der Thätigkeit eines wiffenfchaftlichen Vereines in den

Vorträgen, welche deffen Mitglieder halten, fo dominirt im Grundrifs des be-

treffenden Gebäudes der Sitzungs—, bezw. Vorlefungsfaal mit Vorfaal, Garderobe etc.

Ein folches Dominiren des Verfammlungsfaales ift u. A. in dem durch die

beiden Grundriffe in Fig. 329 u. 330331) dargel’cellten Haufe des Architekten-

Vereines zu Berlin zu erkennen, insbefondere dann, wenn man die nach der Strafse

zu gelegenen, den eigentlichen Zwecken des genannten Vereines nicht dienenden

Räume aufser Acht läßt.

Diefes Gebäude hatte fich urfprünglich eine Brauerei—Gefellfchaft zum Ausfehank-Local und zur Ver—

miethung für Fefte und Verfammlungen (nach den Plänen von O. Tiz‘z jun.) erbauen laffen. Nach vollendetem

Rohbau gerieth (Hefe Gefellfchaft in Liquidation, und das Gebäude ging 1875 in den Befitz des Berliner

Architekten—Vereines über; die Vollendung des Baues

(1876) gefchah durch Ende & Baerkmamz. Fig. 328_

Im I. Obergel'chofs (Hauptgefchofs) liegt der grofse

Verfammhlng5faal (15,10 >< 18,52 m), der auch durch
das darüber gelegene Stockwerk reicht und 8,5m Höhe

hat; vor demfelben liegen die grofsen Garderoben, links

vom Saal das Lefezimmer7 rechts ein Converfations—Raum.

Die Bibliothek befindet lich im mittleren7 durch Decken-

1icht erhellten Theile des linken Seitenbaues und iit

zweigefchoffig angelegt; im II. Obergefchofs fiehen mit

ihr die Wohnung des Secretärs, fo wie das Vori’tands-

und das Commiffions-Zimmer im Zufammenhange. Die

übrigen Räume diefer beiden Gefchoffe werden für ver-

fchiedene Zwecke vermiethet, bezw. als einheitliches

Fell—Local disponibel gehalten.

Das 4,4 m hohe Kellergefchofs bildet zum größten

Theile eine einheitliche überwölbte Reflaiirations-Halle,

deren rückwärtiger Theil für den Verein refervirt ill.

Der im Erdgefchofs gelegene zufammenhängende Complex Querfchnitt zu Fig. 329 u. 330 331).

von Räumen bildet das Local für die ftändige Bauaus- “500 n. Gr.
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